
ber die Akzentsetzung ın Einzelheiten und gewilsse uancen 1aßt sıch naturlı streiten,
doch wird 118  - dem Verliasser gern be  einigen, die exegetischen, ar  aologıis  en und
literaturwissenschaftlichen Erkenntnisse der etzten Te durchweg geschickt verarbeitet zZzu

en FÜr den anvısıerten ‚Wecl ist diese Veröffentlichung ıne Tauchbare Hilfe, die
HeinemannEmpfehlung verdient.

Der dritte, ebenso wWwWI1e der noch ausstehende vierte Band dem Neuen Testament gewidmet,
acht den Leser zunachst mit der polıtischen un relıgıosen Sıtuatiıon des Palästına- un!
Diasporajudentums die Zeıiıtenwende Veriraut. anach wendet siıch Jesus VO  } Naza-
Trei Z wobel VOTL em die historische Nachzeichnung des Lebens esu und sel1nes
Selbstverständnisses geht. Mit Recht acht der Verfasser darauf auifmerksam, daß keine
traditionslose Zeit zwischen dem historis  en Jesus und den neutestamentlichen Schriften
gibt Zeugnisse QuUuSs dieser Zeıt, die ulSs 1M neutestamentl!i:  en Kanon erhalien sind, werden
vorgestellt, Die Anführung des Buches VO  =| Berger, Die Auferstehung des Propheten
und die rhöhung des Menschensohnes, (S 117) als Literatur ZU I1hemenkreis der alt-
testamentlichen rundlagen der neutestamentlı  en Christologie dürfte ohl verie. seın
(vgl. die Rezension 1n diesem e Der Persönlichkeit und der Theologie des Paulus und
dessen Briefe, 1n die der Verlfasser uUrz einfünrt, gelten die nächsten bschnitte Dem Iolgen
die sogenannten deuteropaulinis:  en Yrıften, denen Lapple den zweiıten Thessaloniıcher-
Tiel, den KOolosser- un! Epheserbrief, SOWI1e die Pastoralbriefe Za In diesem Zusammen-
hang Nar sich ein1ge Hinwelse ZU. Problem der Pseudepigraphie gewünscht. Mit einer
Einführung 1n die katholis  en Briefe beendet der Verfasser den driıtten Band sSe1INes Werk-
es
Der exegetis  en Vorarbeıift, die 1 allgemeinen den Forschungsstand wledergibt,
aßt Läpple Jeweils Hınwelse ZUT katechetischen Aufarbeitung Iür die verschiedenen Schul-
stufen folgen Z weiflfellos kann auch dieser Band all jenen, die die 15 [9185 1n der
chule weilterzugeben aben, 1Ne gute bieten Gilesen

BERGERK, Klaus Die Auferstehung des Propheten un die Erhöhung des Menschen-
schnes. Traditionsgeschichtliche Untersuchungen ZUFr Deutung des Geschickes Jesu ın
£rühchristlichen Texten Göttingen 1976 Verlag Vandenhoeck Ruprecht. 650 SI
kart.; 98 ,—.
Die vorliegenden traditionsgeschichtlichen ntersuchungen machten schon VOT ihrem FET-
scheinen VOIL sich reden, da Pesch sıch ihrer ediente, seine ese, der Osterglaube
der Jünger gehe auf den historis  en Jesus Zurück, stützen.
Im ersien Teil geht den Versuch, exie finden, die unabhängig VO der Dar-
stellung esu das Wort Auferstehung 1ın einem zusammenhängenden Komplex verwenden,
der mit der Auferstehung esu verglei  T waäare. Da die in rage kommenden Schriften

Ende des erstien EG CT und spater verfaßt wurden, gilt S zunächst deren Quel-
enwert ZU beurteilen. el verir! die grundsätzli ichtige Au{ffassung, ıterar-
historisch jüngere Belege könnten Jlteste Iradition enthalten un! umgekehrt. Als ypische
Phänomene der späteren Apokalvypti. nenn deren Traditionsgebundenheit und deren
Jüdisch-nationale Eschatologie. Als besondere igenar habe die Stabilität des Schlußteils

gelten: die eigentliche Eschatologie. Zeitges  tliche Anspielungen seljen des
gleichbleibenden 11Ss bildhafter Beschreibungen NUuTr mühsam entidecken. Diese methodo-
logischen Reflexionen lassen bereits erahnen, WwW1e schwier1g Sseın wWird, sıchere Urteile
in dieser rage erreichen.
Ausgangspunkt seiner ntersuchungen ist sich Clie TIradition der individuel-
en, nicht-eschatologischen Auferstehung der ropheten widerspiegele ott habe den Ge-
echten Ur die Auferstehung legitimiert, zugleich ber dessen OÖrder Herodes verurteilt.
Diese orstellung gehe auf die Iradition ZzZurück, gemä. der der artyrer nach seiner Auf:
erwecCkung seinem Oörder erscheint, un!' auf die Tradition, die VO. immlische: Aufenthalt
der Propheten spricht.
In Apk 1N! sich der alteste eleg einer TIradıtion, die Dan mit der Martyrertheo-
logie zusammenbringt,. Die ewlge Herrschaft, die den eiligen nach Dan zuteill werden solle,
werde ler auf Zw el christliche Propheten eingeengt. In den VO.  - der kanonischen Lıteratur
unabhängigen Seitenstücken Apk 11 Lragen die beiden Propheten die Namen 1as und
enoch, die als einzil1ge NI! den eiligen zählen.
Der Funktion nach sie. diese Tradition VO.  g den eschatologischen Propheten DZW. Zeugen
dem Geschick esu nächsten, wWwWenn auch . nicht 1mMm Sinne einer ople, sondern einer
Analogie Den Jüngern un Jesus selbst musse die Kategorie uferweckung vertraut gewWe-
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SE SeIN. Als gemeiınsame Basıistradition UTrIie gelten, daß Gottes etzter Bote Z Wa getötet
werden musse, Der auch durch ott werde, indem dieser Se1INe Macht ın dessen
Auferstehung erwelse., iıne Abhängigkeit der El1ıas-Henoch-Tradition VOINl kanonischen chrif-
ten SC}  1e. sich schon deshalb aus, weil dieser Jetzte A der Auferstehung 1UI als e1N-
maliger SINNVOLL sel, eın Interesse der Gemeinde, Jesus UTra 13aSs und enoch erseizen,
jedoch nıCH vorgelegen en konne. Wenn die Auferstehungsaussage auch nıCı das
Christentum begründet habe, Se1 S1e als Aussage Der eUsu Legitimitä allerdings NEeTl-
etzbar. DIie Einmaligkeit der uferweckung esu lege VOI em 1n der Verbindung mıt
SEINEeTr Thöhung ın der Weise, daß der Erhöhte 1n seliner Gemeinde gegenwartıg sel.
Im Zzweıten Teil Tag' nach den Auferstehungsvisionen uUun: möglichen Parallelen 1 en
Testament, Spätjudentum und 1n irühchristlichen Schriften Den methodischen Zugang ihnen
SUC Der die Formanalyse un die Iraditionsgeschichte. ufigrun: Se1INeT ntersuchungen
omMm dem Ergebnis, daß ZwWwel Ihemenkreise ursprünglich voneinander Ge-

selen: die Bezeugung der uferweckung un! die Erscheinungen ZUI Legıtimation
Diese beiden TIThemenkreise selen 1n den nachmarkinischen Evangelien und 1n Kor
sammengewachsen. Z.um Erwels der Legitimitä esu und amı des Osterkerygmas könne
111ld. sich nıcht auf die Erscheinungen berufen, sondern auft die erıchtie VO leeren Tab und
ber das Wiedererkennen esu. Die Erscheinungen Jegıtimlerten ingegen den apostolis:  en
Dıenst und das apostolische Zeugnis
Der Auferstehungsglaube der Jünger habe sich Dereits ihrer ellung A historischen
Jesus und dessen Anspruch entschıeden en können; enn WwWenn Jesus Gottes Sohn sel,
ann S@1 auch auferstanden. Wie IUr die Jünger sSe1 der Anspruch des historis  en Jesus
entscheiıdend IUr Jeglichen Osterglauben. Die Teıhel Gottes Se] UrCci d1iese Position keines-
WEegs angetastet, da dieser sıch mıiıt der Sendung seines Sohnes uch IUr dessen uler-
weckung entischl]ıeden habe

gelingt Zwelıfellos Q, die Kontinuität zwıschen dem niıstorıschen Jesus und dem E1 -
höhten Herrn herzustellen Doch verlegt den Akzent einselt1g auftf den voTOsterlichen
Jesus, der allein Bedeutung hat IUr den Auferstehungsglauben. Die Erfahrungen, Clie die
Jünger esu mıt dem Auferstandenen gemacht aben, en sS1e sıcherlich ihrem aposto-
1schen Dienst legitimiert. bDer kann MNan WIT.  1C diese Legitimation VO der Erfahrung,daß Jesus auferstanden ist und Jebt, trennen? etiz nıcht 1ne Erscheinung, die legitimiert, e1N
(Wıeder-)erkennen voraus?® Was Au die Iraditionen selbst @U: dürifte der Nachweis, S1e
selen schon 7A0 Zeit esu verbreitet jJewesen, daß Jesus auifgrun ihrer Kenntnis seınen
Tod und SeINEe Auferstehung VOTaUSSageE: konnte, kaum eErDracCl Se1IN. Muß I9  - zudem bei
den Seiıtenstücken Apk 11 nıcht uch die Möglichkeit ın TWAOgUNg ziehen, daß JüdischeKonkurrenz geschickt cChrıstilıche Überlieferung enutzte, Jesus UrCci die beiden Ent-
uückten, 1a3Ss und enoch, ersetizen?® Und können NnıC Del der uferweckung der beiden
Propheten 1n Apk 11 die Iraditionen VO  b Dan und der Martyrertheologie TST auf dem
Hintergrund der Auferstehung esu verbunden worden se1ın?
Wenn I1a  - auch weithin den Schlußfolgerungen B.s N1C zustimmen kann, omm
diesem Buch Iiraglos das Verdienst Z die Traditionen, die 100 Il,. - und später ber
die Auferstehung/Auferweckung umliıefen, aufgearbeitet un! der w1ıssenschaftlichen Diskus-
S10N zugäanglich gemacht en Es Dleibt hoffen, daß der VL elinen Impuls Qe=-geben hat, sich der immer wlieder Ne  = stellenden Trage ach der Bedeutung der uler-
stehung esu für unNns TIT1sien erneut zuzuwenden. Glesen

GNILKA, oachim (Hrsg.) Wer ıst doch dieser? Die Frage nach Jesus heute Theolo-
yisches Kontaktstudium,

14,80
ünchen 1976 Don Bosco Verlag. 104 sl kart.,

Sechs Vorlesungen, die 1mM Rahmen des Kontaktstudiums 1mM Fachbereich der Katholis  en
Theologie gehalten wurden, sind 1n diesem Band vereint. Das einheitliche ema ist die
Tage ach Jesus, das VO Neutestamentler, ogmatiker und Fundamentaltheologen De-
handelt WITd.
Gnilka gibt zunächst einen en Iın  1C 1n den Forschungsstand des historis  en un
theologischen TODlems der Rückfrage nach.: Jesus. Wenn die Evangelien auch eın bio-
graphisches Interesse aben, sind S1e dennoch historisch aufschlußreich Man muß jedo!
eachten, daß die Evangelisten aus der Jesusüberlieferung auswählten S1e redaktionell be-
arbeiteten, der Auferstehungsglaube und eue Fragen 1n der Gemeinde die Evangelien-
schreibung mitbestimmten. Zum historischen Jesus kann 111a  - mit des durch Käsemann
entwi:  elten Unähnlichkeitskriteriums kommen, nach dem es Jesuanisch ist, Was sich
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